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Um den „Bürgerblock".
Cs .wird in den letzten Tagen so viel gesprochen und

geschrieben von dem „Bürgerblock", d. h. von einer Zusam¬
menfassung aller bürgerlichen Parteien , von den Demokralen
bis zu den Deutschnationalen, um eine vom Vertrauen eben
dieser Parteien getragene RetchSregierung zu bilden, bezw.
die bestehend-- umzubilden. Von der Sozialdemokratie hört
man scharfe KampfeStöne gegen den Bürgerblock und — nicht
mit Unrecht. „Bürger  block" — ja, fragt die Sozialdemo¬
kratie, sind wir denn keine Bürger ? Staatsbürger sind wir
alle, ob Kommunist, ob Nationalsozialist , wir müssen alle an
Len Lasten und Opfern des Staates teilnehmen und haben
darum auch das Recht, auf die Leitung der Geschicke des
Staates in entsprechendem Maße einzuwtrken. Keine Aktion
ohne Reaktion — dem Bürgerblock steht der Arbeiterblock ge¬
genüber und ob gegenüber einer einigen Arbeiterschaft, die
sich wohl unter dem Druck der wirtschaülichenNotlage und
aus dem Machtbestreben heraus , den bürgerlichen Parteien
Widerstand und zwar kräftigsten entgegenzusetzen, wenn auch
um zur Erreichung eines Teilzteles bilden wird, sich der Kitt,
der die bürgerlichen Parteien zusammenhält, als dauerhaft
erweist, ist doch sehr fraglich.

Damit soll aber keineswegs der Gedanke einer Regie-
rungserweiterung, d. h. einer Mitbeteiligung der Deutsch-
nalionalen an der Reichsregierung über den Haufen gewor¬
fen werden. In der Luft lag sie schon lange. Nach dem
Wahlsieg der Deutschnationalen fanden schon Verhandlungen
über ihre Regierungsteilnahme statt, die aber an den großen
Ansprüchen der Deutsch-Nationalen scheiterten. Seither war
ein Zustand, der für die Durchführung einer kraftvollen und
ztelbewußten Innen - und Außenpolitik schlechthin uner¬
träglich  war . Bei jeder Abstimmung mußte sich die Re¬
gierung vorher ernstlich fragen, kann mir das Ergebnis der
Abstimmung auch nicht das Genick brechen. Dis beiden fast
gleich starken Parteien der Sozialdemokratie und Deutsch-
nationalen konnten, wenn sie Opposition um jeden Preis
treiben wollten, nach parlamentarischem Brauch die Regierung
stürzen, das deutsche Volk in leidenschaftliche Kämpfe hinein¬
führen und unser aller Schicksal damit zu einem ungewissen
und gefahrumdrohten machen. Dieser Zustand konnte auf
die Dauer nicht bleiben.

Den Anstoß zur Aenderung gab die bekannte Entschlie¬
ßung der deutschen Volkspartei vom 24. September. Die
deutsche Volkkpartet geht von der richtigen Voraussetzung
aus, daß durch die Abstimmung und Annahme deS Londoner
Protokolls eine klare Linie der etnzuschlagenden Außenpolitik
gegeben ist — Uebernahme der Reparationslasten nur gegen
Sicherung von Freiheit , Ehre und Existenzmöglichkeit, weiter¬
hin durch Erklärungen und Beschlüsse des ReichSkabinetts:
Eintritt in den Völkerbund nur nach Garantierung formeller
und materieller Gleichberechtigungmit den Hauptmächten.

Dieser einzuschlagende Weg steht klar und eindeutig fest,
eine Abänderung u. Abweichung ist unmöglich. Die Außen-
und Innenpolitik hat ihre Grundlagen erhalten, die ohne dis
Gefahr des Zusammenbruchs des ganzen Hauses nicht einge¬
rissen werden können.

Die deutsche VolkSpartei befürwortet die Hereinziehung
der Deutschnationalen in die Regierung. Wie stellen sich
diese dazu? Der offizielle Bericht der Deutschnationalen
Volkspartet über ihren Vertretertag gibt auf diese Frage
Antwort:

„Nachdem der Reichstag die auf dem Londoner Ab¬
kommen beruhenden Gesetze angenommen und damit zur
rechtlich bindenden Norm, die der Durchführung bedarf,
gestaltet hat. ist eS Pflicht der Partei , sich Einfluß auf die
Auslegung Handhabung und Verbesserung der Gesetze zu
verschaffen. Die Parteivertretung billigt deshalb, daß die
Reichstagsfraktion sich den von dem Herrn Reichskanzler
Marx in Aussicht gestellten Verhandlungen über die Betei¬
ligung der Deutschnattonalen an der Regierung nicht ver¬
sagt."

Doch zur Ueberlegung: Die deutschnationaleVolkSpartei
hat nicht als geschloffenes Ganze« für die Annahme der Lon¬
doner Abmachungen gestimmt, die eine Hälfte für und die
andere dagegen. Tatsache ist nun das eine, daß die deutsch¬
nationale Volkspartei als Ganzer nicht verlangen kann, daß
sie an der Regierung einen ihr zustehenden Anteil bekommt,
wiil die Hälfte ihrer Abgeordneten für die Annahme des
Dawes Gutachtens gestimmt haben. Noch nie hat eine poli¬
tische Parlamentsgruppe dadurch, daß sie pflichtmäßig die
nach ihrer Ueberzeugung von dem öffentlichen Wohl deS Va
terlandes geforderte Stimmabgabe vollzog, dar Anrecht er¬
halten, gleichsam als Belohnung sür diese Pflichterfüllung an
der Regierungsführung beteiligt zu werden. Oder würden
die Zustimmenden eS fertig gebracht haben, bei Fortfall der
Belohnung gegen ihr Gewissen und damit gegen ihre Abge-
ordnetenpfltcht zu verstoßen? Ein Anrecht besteht nicht.

Di; Erweiterung der Regierung muß entweder nach
rechts oder links gehen, bekanntlich hat sich die Regierung

I Mr eine Erweiterung nach rechts und links ausgesprochen
I und eingesetzt.

Daß eine Regierung gebildet werden körnte, zusammen¬
gesetzt aus Männern von Hergt bis Breitscheid, ist, so traurig

und beschämend eS sür einen Deurschen ist, dies auSsprechen
zu müssen, wohl kaum möglich, denn die ganze Einstellung
der Deutschnationalen und Sozialdemokraten in außenpoliti¬
schen Fragen , wie Völkerbund, Sachverständigengutachten,
Kriegsschuldfrage, Erfüllungspoittik , wie auch in innerpolitt-
schen Problemen so Achlstundenrao, Schutzzoll usw. ist eine so
arundverschiedene, daß ein praktische Erfolge sür das deutsch«
Volk aufweisendes Zusammenarbeiten, schlechterdings unmög¬
lich ist. Der Versuch drS Reichskanzlers, der ja jetzt die ganze
Initiative hat, dürfte wohl kaum zu dem gewünschten Er¬
gebnis führen.

Doch nun von der Regierungsstellungnahme zu der
Haltung der Parteien . Wie stellen sich die maßgebenden
Parteien zu einer Regterungserwetterung nach rechts?
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Die Demokraten haben eine Reihe ganz heikler Fragen
an die deutschnationale Adresse gerichtet, die zu beantworten
den Deutschnationalen manches Kopfzerbrechen machen dürfte.
Grundfragen sind es wie Weimarer Verfassung, republikanische
Wehrmacht, demokratische und nationale Außenpolitik im
Rahmen der Völkerbunds, Londoner Abmachungen usw.
Wie werden bezw. wie können die Deutschnationalen darauf
antworten ? Mit einem offenen Ja ? einem entschiedenen
Nein?

Das Zentrum  ist sich nicht ganz einig in der Beur¬
teilung der Lage. Der linke Flügel unter Führung des frü¬
heren Reichskanzlers Dr . Wirlh traut dem guten Wetter nicht
ganz, dort glaubt man, daß eine Durchführung der Außen¬
politik. die für ungleich entscheidungsschwererund wichtiger
betrachtet wird, im Sinne der seitherigen Politik der Mitte,
des vernünftigen Rechnungtragens unserer trostlosen Lage,
einer nationalen Real  Politik im Sinne des BtsmarckworteS:
„Politik ist die Kunst deS Möglichen", durch die Teilnahme
der Deutschnationalen an der Regierung gefährdet, wenn
nicht sogar unterbunden wird. Der andere Teil deS Zentrums
spricht sich aus dem Gebot der Notwendigkeit, eine wirkliche
Volksgemeinschaft zu bilden, für die Hinzuziehung der Deutsch-
nationalen aus.

Die Deutsche Volkspartei  will Fühlung nach rechts,
sie will die deutschnationale Velkspartet zu verantwortungs¬
bewußter tätiger Regierungsarbett heranziehen, sie fürchtet,
nach den eigenen Worten Dr . Stresemanns , die hemmungs
lose Opposition der deutschnationalen Volkspartet, wenn die
Regierungserweiterung nicht kömmt. Daß diese kommen
wird, hat man von manchen Seiten der deutschnationaleu
Presse erfahren können. Eine grundsätzliche Ablehnung der
Zusammenarbeit mit den Sozialdemokraten spricht in diesem
Zusammenhang die Deutsche Volkspartei nicht aus.

Ziehen wir die Folgerung : Es besteht wohl Neigung,
eine Regierung von Koch bis Hergt zu bilden, doch werden
Garantien  verlangt . ES tst die Frage : Bekennt sich
die deutschnationale Volkspartet zu der Tatsache, daß durch
die Annahme des Sachverständigengutachtensdie Grund,
läge der heutigen Auslandspolitik gegeben ist?

Es wäre zu wünschen, daß eine Einigung um deS so¬
zialen Ganzen willen auf der Grundlage der Ausführungen
von Marx -Stresemann erfolgt. Aber, wir wollen keine«
Bürgerblock, hie Arbeiter, hie Bürger, sondern wir wollen
eine Regierung , die keine Experimente mit dem Schicksal des
deutschen Volke« macht, die auf dem Boden der Tatsachen
steht, die durchdrungen tst von der Verantwortung für das
Schicksal aller und zu der Arbeiter und Bürger Vertrauen
haben können. 7̂ . kiscker.

Er bleibt der alte
Japan ist ein übervölkertes Land, wie Deutschland. Di«

Bevölkerung des Deutschen Reichs vermehrte sich vor dem
Krieg zuletzt um 8—900 000 Seelen jährlich. Bei ungestörtem
Fortgang hätte sie 1925 ungefähr das Doppelte von dem be-
tragen müssen, womit 1871 das Reich gegründet worden war.

Mn Me VknShrüNg dieser DevKkerüng au-fbem gleichen Bo¬
den sicherzustellen, wußten die deutschen Staatsmänner und
die wirtschaftlich maßgebenden Schichten kein anderes Mittel
als treibhausartige Industrialisierung  und
„friedliche" Eroberung des Weltmarktes. Das Ende vom
Lied war , daß alle, die sich vom deutschen Wachstum bedroht
fühlten, sich unter Englands Führung zusammentaten, im ge¬
gebenen Augenblick über Deutschland herfielen und es, nach
4Njährigem schweren Ringen , zum Krüppel schlugen. Dann
sperrte die hohe Weisheit der Kriegsgewinner das deutsche
Volk in noch engere Grenzen ein, bepackte es mit unerträg¬
lichen Lasten, nahm ihm die Möglichkeit, sich gegen Angriff
und Ueberfall innerhalb seiner eigenen Grenzen zu verteidi¬
gen, stellte es unter Aufsicht teils der Entschädigungskommis¬
sion teils des Völkerbunds, und behauptete, die Verewigung
dieses Zustands bedeute die Herrschaft von Frieden , Freiheit
und Gerechtigkeit.

Die Japaner  haben an der Herbeiführung dieses Zu¬
stands mitgewirkt und, soweit sie daran nicht mitgewirkt
haben, seine Entwicklung jedenfalls aufmerksam verfolgt und
hegünstigt. Das japanische Volk vermehrt sich womöglich in
doch stärkerem Maß , als es das deutsche Volk vor dem Krieg
tat. Es ist ein Jnselvolk. Seiner Industrialisierung sind durch
die Umwelt Grenzen gesetzt. Und die Spuren der pazifistischen
Wirtschaftseroberung, wodurch Deutschland seine Bevölke¬
rung in Äer wilhelminischenZeit zu lösen versuchte, schrecken
ob. Japan ist sich klar darüber , daß es der Uebervölkerung
seiner Inseln nur durch Auswanderung  Herr wer¬
den kann. Dagegen aber sperrt sich die angelsächsische Welt:
die Vereinigten Staaten , Kanada , Australien, Neuseelands
Hier tut sich die Frage des Kampfes um das Stille
Weltmeer  auf , vielleicht die Zukunftsfrage der Mensch¬
heit. Kann es etwas geben, das mehr dazu angetan wäre,
vom Völkerbund ernst, gründlich und in seiner ganzen Tiefe
erörtert und durch gearbeitet zu werden?

Ja , wenn der Völkerbund nur nicht als Fratze aus seinen
eigenen Namen , wen er nur nicht als Schutzverband
der Kriegsgewinner  gegründet worden wäre ! Dieser
seiner „wahren " Aufgabe erinnert er sich, wenn er gegen die
Schicksalsfrage des Stillen Weltmeers beide Augen verschließt
und mit ein paar europäischen Redensarten darüber hinweg¬
zugleiten verlucht. Aber auch die Japaner fühlen sich als
Kriegsgewinner , auch sie verlangen Schutz für ihre Lebens¬
interessen, und so bestehen sie darauf , daß der Völkerbund die
Cinwanderungssrage  nicht einseitig als „innere
Angelegenheit der Staaten behandle, denen die Einwande¬
rung unangenehm ist und die sich dagegen abschließen möch¬
ten. Vor dem Ansinnen der Japaner , auch die Einwande¬
rungspolitik der Vereinigten Staaten , Kanadas und Austra¬
liens unter Umständen dem Schiedsverfahren  zu un¬
terwerfen, steht dem hohen Völkerbundsrat zuerst einmal der
Verstand still.

Japan erklärte, es könne das Schiedsgerichtsabkommen
des Herrn Benesch nicht unterschreiben, wenn die Einwande¬
rungsfrage nicht einbezogen wird, und Australien und Neu¬
seeland drohen, sie würden nicht unterschreiben, wenn sie enU
bezogen wird. Für den Völkerbund erwuchs also hier di4
„dankbare" Aufgabe, den neuen Gegensatz, der sich hier a«f-
getan hat, mit Genfer Redensarten zu umnebeln. Möglich,
daß das noch in dieser Sitzung gelingt und daß der ausge¬
klügelte „Vermittlungs "antrag Loucheur-Hurst vom Völker¬
bund angenommen wird, denn schließlich verlassen sich die
angelsächsischen Mächte, Amerika voran , bei Verteidigung
ihrer Interessen als Anlieger des Stillen Weltmeers ja ohne¬
dies nicht auf Len Genfer Völkerbund, sondern auf ihre Flot¬
ten und andere Machtmittel. Nur wird durch eine papieren^
Werkleisterungdes Gegensatzes, der sich da klaffend aufgetaif
hat, nichts daran geändert, daß der Völkerbund wieder ein¬
mal seine völlige Ohnmacht und Bedeutungslosigkeit bewiesen
hat gegenüber den Fragen , die die Welt in Zukunft bewegen
werden.

Nur für Bütteldienste gegenüber dem entwaffnet«« und
wehrlosen Deutschland ist der Völkerbund noch zu gebrauchen-
Da erringt die französische Politik „Erfolge" über Erfolge!
Mühelos ist die Verewigung der Militärknebelung Deutsch¬
lands , Oesterreichs, Ungarns und Bulgariens gelungen.
Deutschland bleibt, auch als Mitglied des Völkerbunds, von
jeder Teilnahme ausgeschlossen.

Daß Frankreich, kurzsichtig, wie es im Glück noch stets ge¬
wesen ist, beharrlich daran weiter arbeitet, den „Schutzver-
ban für Kriegsgewinner " zu einem besonderen Schutzverband
für die französische Mititärherrschaft in Europa auszubauen,
kann man zur Not verstehen. Daß England diese Politik ge¬
währen ließ, ja, ihr zuletzt immer wieder seine Unterstützung
lieh, war schwerer zu begreifen. Man versteht die Schwäch«
und das Schwanken der englischen Politik in Genf aber schon
eher, wenn man jetzt sieht, wie England , aus Rücksicht aus
Amerika, dem Völkerbundsgedanken über Europa hinaus ja
gar keine ernsthafte Geltung zugestehen darf ! In Genf spie¬
len eben alle Kontödie, ohne Ausnahme , die einen mehr in
der, die anderen mehr in jener Frage , und es bleibt das Ver¬
dienst des japanischen Vertreters , den sonst so gut aufeinander
eingespielten Komödianten für einen Augenblick wenigstens
di« Maske abgsknöpst zu haben.
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Tagesspieqel
In parlamenkarischen Kreisen treten Zweifel auf. ob es

-em Reichskanzlergelingen werde, Deutfchnationale und So¬
zialdemokraten in der Regierung zusammenzubringen.

Der frühere Reichskanzler Dr. Wirlh verhandelt laut Voss.
Aeitung in London mit einigen Banken über eine Anleihe für
geschäftliche Unternehmungen in Rußland.

Das englische Unterhaus hat die Gesehesvorlage zum iri¬
schen Grenzstreit mit 251 gegen SO Stimmen angenommen.

Der französische Mnisterrak beschloß, gegen Aufnahme
vorausgesetzt, daß Deutschland keinerlei Bevorzugung ver¬
lange.

Ser polnische Kriegsminiskex Sikorski ist zum Abschluß
eines Militärbündnisses mit Frankreich nach Paris abgereist.

Der größte Teil der Bevölkerung hat die Stadt Mekka
verlassen. König Hussein, sein Hof und eine Anzahl Inva-
»den sollen allein zurückgeblieben sein.
»Vetter vor.

Die Dahabis rücken

Politische Wochenschau
Preisend mit viel schönen Reden seiner großen Werks

Zahl hat - er Völkerbund  seine fünfte Hauptversamm¬
lung in Gens nunmehr zu Ende gebracht. Was
nach Herriots und Mac Donalds geräuschvollem Ab-
gang, um nicht zu sagen Triumphzug, aus Genf dort später
gemacht wurde, war aber keine selbständige Arbeit mehr.
Andern eine Durchführung vorgeschriebener Pläne , die in
einer ganz anderen Werkstatt geschmiedet worden waren , als
rm Genfer Reformationssaal . Da der erste vom Völker¬
bundsrat ausgearbeitete „Sicherheitsvorschlag" wegen seiner
handgveifilchen dreisten Einspannungsoersuche aller Völker¬
bundsmächte in den Vorherrschaftsdienst Frankreichs keiner¬
lei Aussicht auf Annahme hatte, galt es, die von Mac Donald
und seinen Leuten drohende allzu große Verwässerung der
-.Sicherheit" abzuwehren und für Frankreichs Interessen noch
so viel herauszuschlagen, als nur immer möglich war . Ge¬
nau wie bei der Konferenz in London ließ man den großen
Haufen der Versammlung in Genf spazieren gehen und sich
dn seinen reichlichen Tagesgeldern vergnügen. In den Aus¬
schüssen und im engeren Rat der Zehn entspann sich aber
ein hartnäckiges Ringen um die Oberhand. Der französische
Plan fand in Briand  einen gewandten diplomatischen
Verfechter und in General Boncourts  berauschender Be-
redtsamkeit eine unschätzbare Stütze ; diesen beiden gegen¬
über nahmen sich die braven Engländer wie arme Warsen-
iknaben aus . Die Macher in Genf ließen schlau dem Freund
Max Donald die Freude an seinem Steckenpferd der Welt-
fchredsgerichtsbarkeit  und des ständigen internatio-
rnllen Schiedsgerichtshofs, sie wußten dieses Schiedsgericht
gerade für diejenigen, die einen Schiedsrichter über sich am
notigsten hätten, ziemlich ungefährlich zu machen.

Zielbewußt ging die in der Mehrheit befindliche Frau-
zosenpartei vor, und eines schönen Tags wurde gemeldet,
baß die Ausschüsse und der Rat sich aus die „Investiga¬
tionen"  geeinigt haben, — ein neues Fremdwort für ein«
ölte Sache: die Unterdrückung Deutschlands
/feine Verweisung in die Völker zweiter Klasse, während di«
Aufnahme der Negerrepublik San Domingo als 55. Mitglied
des Völkerbunds als ein erfreulicher Fortschritt gefeiert
wurde . Kein Zweifel, die Investigationen richten sich nur
gegen Deutschland, die zugleich genannten Länder Oester¬
reich, Ungarn und Bulgarien sind schandenhalber mitge-
nannt . Investigation heißt Erforschung. Es ist ein neues
Wort für Militärüberwachung,  die mit der eben
laufenden „Generalinspektion" ihr Ende finden sollte. Di«
neue Investigation , die durch den Völkerbund ausgeübt wer¬
den soll, ist gegenüber der seitherigen „Ueberwachung" noch
viel mehr ausgedehnt; sie erstreckt sich auf die Stärke und
/Einteilung der Reichswehr, die Polizei, den Außenzolldienst
die Bewasfung, die Munition und das Heeresgerät, die Er¬
gänzung und Ausbildung der Reichswehr, die Befestigungen,
die Seemacht und die Luftfahrt . Die Visitation erfolgt aus
Antrag einer Regierung , die im Völkerbundsrat vertreten
fft, oder auf Beschluß des Rats auf Grund von „Mitteilun¬
gen " einer beteilgten Regierung , wodurch offenbar von die-
iser selbst das Schandmal der Angeberei abgelenkt werden
All . Und auch die N ach b arst  a ate  n Deutschlands, Polen
und Tschechien, werden in den ständigen Jnvestigationsaus-
schuß einbezogen, auch wenn sie, wie Polen , nicht Mitglied
des Rats sind. Die Nachrichten werden von den fremden
Militärvertretern in Deutschalnd und einem Heer von
Spionen  bezogen , unter denen ja wohl wieder viele
-.Deutsche" sein werden. Die Visitation soll überraschend ge¬
schehen, ohne daß Deutschland weiß, um was es sich han¬
delt und ohne Gelegenheit zur Aeußerung zu haben. In den
„entmilitarisierten" Gebieten, also auf dem linken Rheinufer,
kann der Untersuchungsausschußständig«  Ueberwachungs-
behörden einsetzen, — der Anfang einer Internatio¬
na lisi er ung  des linken Rheinufers Die Investi¬
gation dauert so lange , als der Friedens¬
vertrag in Kraft bleibt,  also für alle Zeiten.

Die schlauen Japaner  haben sehr wohl den führenden
Geistern im Völkerbundsrat in die Karten gesehen und ent¬
deckt, daß das Genfer „Protokoll" ganz nach den Bedürf¬
nissen gewisser Großmächte zugeschnttten ist. Sie haben
durch einen überaus klugen Antrag den Bestimmungen, so¬
weit sie nach dem Wortlaut auch gegen Japan hätten ange¬

pan braucht nicht mehr zu befürchten, als „Angreifer " zu
gelten, und der Völkerbund kann ihm gesetzlicherweise nichts
mehr anhaben. Wenn wir doch auch solche Diplomaten hät¬
ten! Der Fall ist nämlich von ganz erheblicher internatio¬
naler Bedeutung und auch für Deutschland eine Mahnung^
sich die Fesseln genau anzusehen, die es sich beim Eintritt in
den Völkerbund anlegen lassen soll.

Ist aber auch das Protokoll Lurch den japanischen An--
trag , der mit unwesentlichen Aenderungen «mf die Drohung
der japanischen Abordnung , die Unterschrift zu verweigern
und damit den ganzen „Pakt " zu Wasser werden zu lasten,
bank der Lektiakeit dar Javaner auck» anaMüMMen wusdej

— 2  —

gewissermßen durchlöchert, so hatte man ln P - rls  doch
allen Grund , über das Ergebnis von Genf erfreut zu sein.
Der Gemütsmensch Herrtot  veranlagte einen Beschluß
des Ministerrats , daß die französischen Vertreter zu ihrem
über Erwarten großen Erfolg telegraphisch beglückwünscht
wurden. Mac Donald  merkte zu spät, wie sehr er sich
hatte übertölpeln lasten, und er schrieb flugs an Herriot
einen Brie  s, der nach den englischen Blättern in unge¬
wöhnlich scharfem, nach den Pariser Zeitungen in überaus
herzlichem Ton gehalten war . Cr soll sichu. a. darüber be¬
klagt haben, daß Herriot nun gar nichts mehr an der Aus¬
nahme Deutschlands in den Völkerbund siege, während er usim

Uns kann der Brief, ob scharf oder herzlich, so kalt lassen,
wie er ohne Zweifel Herriot gelassen hat, — wir wissen, daß
ein sicherer Feind nicht schädlicher ist als ein unzuverlässiger
Freund . Wir wissen jetzt ferner, daß man in Genf, von weni¬
gen unmaßgeblichen Ausnahmen wie Nansen  abgesehen,
überhaupt nicht für die Zulassung Deutschland als eines
gleichberechtigten Völkerbundsmitglieds ist, sonst wäre ja die
Einsetzung der „Investigationen " vernünftigerweise gar nicht
möglich gewesen.

Wenn nun aber dieser Völkerbund, in dem, wie man so¬
eben wieder in Genf gesehen hat, die Kleinen und diejenigen!
zweiter Klasse so gar keine Bedeutung haben, an seiner alten
Deutschfeindlichkeit nichts eingebüßt hat — die deutschen Be¬
schwerden über die französischen Vertragsverletzungen im
Saar gebiet  ließ der Völkerbundsrat einfach wieder
unter den Tisch fallen, und zum Vorsitzenden der Saarregie¬
rung ernannte er einen deutschfeindlichen Tschechen —,
so wird für Deutschland die Frage , ob es sich um die Auf¬
nahme bewerben soll, äußerst heikel. Verbessern werden wir
unsere Lage wohl schwerlich können. Dabei ist es nicht mehr

, von großem Belang, ob Deutschland einen ständigen Rats-
! sitz erlangt, denn unter allen Unständen bleibt Deutschland
! von dem Wichtigsten, der Entscheidung über Sanktionen und
! „Investigationen " ausgeschlossen.  Welch klägliche
! Rolle würde ein deutsches Ratsmitglied spielen, wenn der

Hohe Rat mit dem Polen und Tschechen usw. im Geheim¬
kabinett beratschlagen und Beschlüsse fassen würde, und dem
Deutschen ist wie einem Sträfling der Zutritt verboten! Die
Reichsregierung hat in einer Denkschrift  an die Ver¬
bandsmächte ihre Bereitwilligkeit ausgesprochen, den Beitritt
zum Völkerbund nachzusuchen. Die Absicht, ihn von gewissen
Bedingungen abhängig zu machen, hat sie, wohl auf Winke
von außen , wieder oufgegeben, Herr Herriot hätte eine
Denkschrift mit Bedingungen wahrscheinlich ebenso wie wei¬
land Poincare in den Papierkorb geworfen. Er hat schon
auf das am 29. September in Paris usw. übergebene, nur
mit höflichen Fragen  ausgestattete Schreiben die höhni¬
schen Worte gebraucht: er werde sich zur Beantwortung
ebensoviel Zeit lassen, als die deutsche Reichsregierung zur
Abfassung des Schriftstücks gebraucht habe.

Die Reichsregierung könnte aber zweifellos dem Ausland
gegenüber anders auftreten, wenn sie die ganze Volksver¬
tretung oder doch eine starke Mehrheit hinter sich wüßte. Der
gegenwärtige Zustand, daß die Regierung sich nur aus eine
Minderheit im Reichstag stützen kann, entspricht ja wohl
dem Wunsch gewisser Auslandsmächte, den Belangen des
Deutschen Reichs und Volks dient er nicht. Die Umbil¬
dung  ü e re  g i e run  g ist daher eine unaufschiebbare
Notwendigkeit, und der Reichskanzler hat erklärt, daß er sich
zu dem Behuf „nach links und nach rechts" wenden werde. /
Leider sind aber die Aussichten auf die Volksgemeinschaft
zurzeit noch gering. Die Deutschnationalen  haben
wohl auf ihrem Vertretertag am 30. September in Berlin
sich zur Beteiligung an der Regierung und zur Anerkennung
der Dawesgesetze als bindende Richtlinien bereit erklärt , das
Hauptblatt der Sozialdemokratie, der Berliner „Vorwärts"
erklärte dagegen, ernstlich denke kein Mensch daran , daß sich
Sozialdemokraten und Deutschnationale in eine Regierung
gusammensetzen könnten; wenn man so tue, als ob eine
Möglichkeit bestände, so beweise das nur , wie „unernst" die
deutsche Politik geworden sei. Der „Vorwärts will viel¬
mehr eine entschiedene Linksregierung. Die Volksgemein¬
schaft wurde von vornherein , wissentlich oder unwissenlich,
durch das ungeschickte Wort „Bür gerblock"  verschmäk-
kelt, so zwar, daß selbst der Reichskanzler und Stresemann
erklärten, sie wollen mit dem „Bürgerblock" nichts zu tun
haben. Mit dem Bürger oder mit dem Block? Mit Verlaub,
p>as ist an dem ehrlichen Wort „Bürger " auszusetzen? Sind
Nicht alle, die sich zu einem Staatswesen bekennen und in
dasselbe hineingeboren sind, seine Bürger ? Bürger des Deut¬
schen Reichs sind wir alle, wes Standes wir sein mögen.
Aber mit dem Schlagwort „Bürgerblock" ist die falsche Vor»
ltellung erweckt worden, als handle es sich um eine arbeiter¬
feindliche Politik. Eine Volksgemeinschaft ist zwar kein Bür¬
ger block — das Wort Block im politischen Sinn ist ein
französischer Begriff, kein deutscher— wohl aber eine Bürger¬
gemein schuft;  bürgerlich und sozial sind keine Gegen¬
sätze, sie bedeuten zusammen nichts anderes als Volks-senLtje . ^

N e e nue Nachrich t
Die Regiemngsoerhandlimgen

Berlin » 3. Okt. Die Gestrigen Verhandlungen des Reichs¬
kanzlers mit den Vertretern der drei Regierungsparteien
dauerten von 5—7.30 Uhr abends . Der Besprechung wohn¬
ten außerdem Vizekanzler Dr . Jarres,  die Minister Dr,
Stresemann,  Gras Kunitz und Hamm  an . Dievor-
getragenen Richtlinien fanden den Beifall der Abgeordnete«,
Ueber den Inhalt wird vorläufig Stillschweigen bewahrt
Heute vormittag 11 Uhr empfing der ReichskcmAer die so¬
zialdemokratischenAbgeordneten H. Müller , Wels und
Hilserding;  nachmittags fand eine Besprechung mit den
deutschnationalen Abgeordneten Hergt,  Gras Westarps
Dr. Schiele imd Behrens  statt.

Von sozialdemokratischerSette wurde erklärt , man wolle
der Stellungnahme der Fraktion nicht umgreifen , grundsätz¬
lich lehne jedoch die Sozialdemokratie die Regierungserwei¬
terung im Sinne des Reichskanzlers nicht ab. Bevor sie sich
entscheide, müsse über die Stellung der Deutschnationalen
Klarheit geschaffen sein zum Schutz der repichlikamschen
Reichsverfaffung zur Durchführung des Achtstundentags und
zu den wichtigen Fragen der Außenpolitik.

Einschreiten des Ueberweisungsagenken
Berlin , 3. Okt. Wie T.U. erfährt , hat der Dawes!

Agent für die Ueberweisung der Entschädigungszahlunae«
bei der französischen Regierung gegen die Erhebung der 26-
prozentigen Abgabe auf deutsche Waren Einspruch erhoben'
Das Vorgehen Frankreichs sei um so bedenklicher, als esvon anderen Staaten nachgeahmt werde. ' °

Einspruch des Landbunds ^
Berlin , 3. Okt. Der Reichslandbund hat gegen die Be¬

setzung des Verwaltungsrats der Erwerbsgesellschcch der
Reichseisenbahn Einspruch beim Reichskanzler erhoben, da
nur ein Vertreter der Landwirtschaft (Batocki) berührwurde, dagegen vier der Industrie.

. ' " ' ' -
Schluß der Völkerbundsversammlung

Genf, 3. Okt. Die letzte Sitzung des Völkerbunds wurd,
gestern mit einer Ansprache des Vorsitzenden Motta geschsts,
sen. Er führte aus , viele Staaten werden wohl Vedenker
tragen , das ausgearbeitete Protokoll zu unterzeichnen, Sollt/
die geplante Abrüstungskonferenz nicht zustande kommen, s,
müßten die Länder mit Entsetzen über die Hölle des kommen,
den chemischen Kriegs nachgrübeln. Motta schloß mit den/
Schlußwort aus Dantes „Göttlicher Komödie".

Das Protokoll über Schiedsgericht wurde bereits unter¬
zeichnet von Albanien, Bulgarien , Esthland, Frankreichm
Griechenland, Südslawlen , Lettland, Polen , Portugal uni
Tschechoslowakei.

Als die sechs nichtständigen Ratsmitglieder wurden wie¬
dergewählt die Vertreter von Uruguay , Brasilien, Tscheche,
slowakei, Spanien , Belgien und Schweden. Die chinesisch,
Abordnung, die einen Ratssitz verlangt hatte, verließ daran!den Saal.

Die Handelsverkragsverhandlungen in Paris
Paris » 3. Okt. In den Verhandlungen der deutschenM

französischen Bevollmächtigten hielt der Führer der deutsche,
Abordnung Trendelenburg  eine Ansprache: Vor dem
Krieg habe der deutsch-französische Handel sich auf 1,5 W
liarden Goldmark belaufen. Die gegenwärtige Lage beide,
Länder fordere, daß dem Zustand gegenseitigen Mißtraue».-
ein Ende gemacht werde. Deutschland wolle zu einem Systz
mäßiger Schutzzölle zurückkehren, wie es vor dem Kriegs
standen habe, es müsse aber auf der Meistbegünstigung
stehen, da Deutschland ohne genügende Ausfuhr die Zah¬
lungen für den Dawesplan nicht aufbringen könnte. Aar
diesem Grund ei gegen die 26prozeptige Abgabe Einspruch
erhoben worden.

Amerika und das Genfer Kompromiß
Paris , 3" Ökt. Während die französische Regierung mit

die französischen Blätter über die mit Japan erzielte Ver¬
ständigung höchst befriedigt sind, sind die in Paris erschei¬
nenden amrikanischen Blätter außerordent¬
lich aufgebracht.  Die „Chicago Tribuna " schreibt, da,
sei keine Verständigung, sondern ein vollkommene/
Siegder Japaner,  der aber den Völkerbund in «
schiefe Lage bringe. Die Vereinigten Staaten werden gege«
das Abkommen Einspruch einlegen, vor allem gegen kr
Artikel 7 des neuen Protokolls , der die Abmachungen für
verpflichtend für alle Völker erklärt.

Aus Washington wird gemeldet, die republika¬
nische Partei  habe die Nachricht von dem Hand«!
Japans mit dem Völkerbundsrat mit dem größten BehM
vernommen, ,denn nichts sei geeigneter, den Völkerbund ii
den Augen der Amerikaner verächtlicher zu machen, als dies/
geheime Wühlarbeit im Bund mit Japan gegen die Ber¬
einigten Staaten . So werde die Stellung des, Demokrat«/
Davis,  der -für den Völkerbund eintrete, Lei den PrH-
dentenwahlen sehr erschwert sein. Allerdings habe manmchi
erwartet , daß der Völkerbund eine so entschiedene Stellung
gegen die Vereinigten Staaten emnehmen würde . Wem
nunmehr Japan beim Völkerbund fordern würde, daß e>
die Einrvanderungssrage behandeln soll, und wenn die Ber¬
einigten Staaten den Spruch des Völkerbundes nicht aner¬
kennen, oder sich weigern würden , dem Befehl des Rats M
folgen, so würde Japan zu den Waffen greifen können uni
könnte sogar die militärische Unterstützung der 55 Bundes¬
staaten gegen Amerika erhalten . Ein gefährlicheres Akten¬
stück sei noch niemals gegen Amerika aufgesetzt worden.

Die Kostendeckung der Ruhrbesehung
London, 3. Okt. Wie verlautet , soll festgestellt worden

sein, daß die von der Londoner Konferenz für die wirtschaft¬
liche Ruhrbefetzung während der dreimonatigen Uebergangtz
zeit bestimmte Smnme zur Kostendeckung nicht ausreichs
Da abe rdie Heranziehung der Jahreszahlungen des DawÄ
Berichts zur Deckung der militärischen Ruhrbesetzung nW
vorgesehen sei, so müsse geprüft werden, aus welchen Mie
«ln die Mehrkosten bestritten werden sollen.

Englisch-russischer Professoren-Auskausch
London» 3. Okt. Auf die Frage eines Abgeordneten in>

Unterhaus , ob es wahr sei, daß die Regierung Mac Donald«
einen Austausch von Professoren und Studenten mit Sowjet-
rußland vorgesehen habe, antwortete der Unterrichtsministei
mit Ja . Mehrere konservative Abgeordnete erhoben hefti¬
gen Widerspruch und erklärten , in England seien genügend
englische Professoren vorhanden .die russisch lehren können;
es sei nicht notwendig, bolschewistische Hetzer nach England
kommen zu lassen.

Anklare Lage in England
London. 3. Okt. Entgegen der Erklärung Asquiths

beschlossen die Liberalen , zu dem konservativen Mißtrauens¬
antrag einen Zusatzantrag einzubringen » der die Einsetzung
eines Untersuchungsausschussesverlangt , um zu prüfen, was
den Generalstaatsanwcüt Hastings  bewogen habe, dar
Strafverfahren gegen die kommunistische Wochenschrift
„Workers Weekly" einzustellsn. Der Umfall der Liberalen
macht die Sachlage noch unklarer . Sie sollen jedoch ent¬
schlossen sein, den englisch-russischen Vertrag abzulehnen,
weil die Regierung die Bürgschaft für die Sowjet -Rußland
zu gewährende Anleihe übernommen habe.

Die französischea Kriegsschulden in Amerika
Washington, 3. Okt. Aus dem Staatsamt wird gemeldet»

daß die französische Schuld an Amerika mit anlaufenden Zin¬
sen sich aeaenwärtia auf 4200 Millionen Dollar belauft.
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Gesucht werden
zum sofortigen Eintritt nach auswärts:

2—S tüchtige Schreiner,
1 älterer Zimmermann,
1 AlldsSge- o. HoSrlMschim-

Meiter.
Nagold , 3. Okt. 1924.

980 Dez.-Arbeitsamt.

Fahrbare und stationäre

LWcheni.MahlmUtn
haben noch preiswert abzugeben.

Unser Lager in

Stiftendreschmaschinen,
Futterschneidmaschinen,
BauMgen Md Tischlerermaschiuen,

Schrothmü-le»Md MuiWeu
Bandsägen u. Tischlereimaschinen

bringen in empfehlende Erinnerung sss

iMMnt KM. DürrL.K..kolmlork.
Slriekweslen

erhalten Detailgeschäfte, welche für lohnende Absatz
garantieren können zu Fabrikpreisen

ab Lager Stuttgart in
d3S L 0 BL M i 8 8 1̂ 0 v.

Heine L Oo., 8lnt1gart , Hauptstütterstr. 93.

Brennabor und Simson je 80 «<8,
sowie einen weiße.. Emaillherd, und l guterhalte»
neS Mostfaß, 220 Liter hallend.
931 Adolf Stickel. Schillerstr.

Nagold . 937
Am Montag 6. Oktober

Kalk-Ausnahme
in Grünmgers Kalkwerk.

Verkaufe sofort zwei schöne, 7 Monat alte

Ziegenböcke,
rehfarbig, mit Abstammungs¬
nachweis. 934

Jakob Kechtold, Holzbronn
OA. Calw.

Jorlk-eaMea-Dereiae!'»»
SchuWeine für Alllehe«

stets vorrätig

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Maggi s Würze
hilft Fleisch sparen!
Die dünnste Wassersuppe, schwache Fleisch¬
brühe, Gemüse usw. erhalten augenblicklich
krätzigen Wohlgeschmack durch Zusatz einiger
Tropfen Maggi's Würze 8S1

Man verlange ausdrücklich Maggi s Würze.

«. ins«

kNLxio « ,
FLkSeSLLl , SLrZKLIL » ULV.
Lillize Lekörderunss, vorrüxlicke Verpüexoax.
tlolerbrir >§llo§ in Kammern ln nllen i^lassea.

r-o/r
MSKtMSUM« « LMM VS « »L

um»
«KbiSULS , Motse «tsmm2S

uad deren Vertreter ml

1778
KMU, kileürick 8vdmtil,

Vorstaüt 55.

Ratten,
Mäuse , °

sämtl. Ungeziefer, wird
nur allein radikal unter
schristl. Garantie durch
Kammerjäger Wtet-
hüchter vertilgt, auch
bei gefüllten Scheunen.
Selbiger kommt in den
nächsten Tagen nach hier
u. Umgeb. Anmeldung
innerhalb4 Tagen in der
Besch, dr. Bl. erwünscht.

« Ä v 8 ZL TL « I » -
das kleinste vis dg.s uwkavxreiebsts,

selbst Ssrnrnslverks und ZLnre Uibliotbeksn
llskert

LU a « i» giviviivi » Preisen
unck SvÄingangvn

vis jede UeissbllobbandlallA
»virnvllslvns

l » . LSI 8 SI*
»uc«-. «uiisl-uu«llluullislienlisntllung«Ml«

^ernsprsoder29.

Montag 2—5 Uhr
im Jugendamt.

MSdchk«-Gcs»ch.
Suche auf 1. Novbr.

ein tüchtiges, ehrliches

nicht unter 18 Jahren,
für Küche und Haushalt.
Na«Emma Weilr,"

»oo untere Mühle,
Wildberg.

MMklöllkkiWliI.rMkl

Beim

stammst Du leicht;
«uw Ziel, nimmst
Pnnichts andre»al»

PersU
Wer sich Persil
aur Wäsche hält,
3er sparet Kohle,
Jett und Geld !-

940 Durlach in Baden. 4. Okt. 1924.
Baseltorstr. 17,

Todes -Anzeige.
Verwandten und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung , daß meine
liebe Frau , unsre teure Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwägerin und Tante

Ranele Spathels
geb. Keppler

nach kurzer Krankheit heute SamStag früh
nach eben vollendetem 66. Lebensjahr sanft
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
David Spathelf mit Kindern.
Beerdigung findet am Montag nachmittag statt.

U

Verpachte
l Mer zr Ar
, Mer ri Ar

hinter der Burg. 938
Frau Knöller» Nagold.

hat zu oer- vMD»kausen
die Obige. L»

SottesdllmstordMg
Goaug. Gottesdienst

am 18. 8 . n. Dr. (5. Oktbr.)
in Nagold vorm. H,lO Uhr
Predigt(Schairer). All Uhr
Kindergottesdienst, l Uhr
Christenlehre(für Söhne),
abendsV»8 Uhr Erbauung«,»
stunde tm Dereinshaus.

Iselshauseu : SonMag
8 Uhr Früh-Predigt.

Go. Gottesdienst« der
Methodtstengemeiude
Sonntag, v. Okt. vorm.

Vs 10 Uhr Predigt(I . Elsner)
l/zll Uhr Souniagsschule.
abds. 8 Ü. Gottesdienst und
ö Uhr Iugendbund.

Mouiag abds. 8V« Uhr
Singstunde. Mittwoch abds.
8 Uhr Gcbeistunde. Freitag
abds 8 Uhr Mustkverein.

Eb Hauken ^Gemrinde-
haus) : Sonntag nachm. 2
Uhr Predigt, abds. V,8 U.
Bebelstuude. Donnerstag
abds. 8 Uhr Gottesdienst.

Ifelshausen  bei Hem»
G. Graf Sonntag abdS. V^
Uhru. Dienstag abds. 8 U.
Gottesdienst.
Kathol. Gottesdienst.
Sonntag, 6. Okt. V,6U.

Brtchlgelegenheit,9U.Sottes.
dienst V,2 Uhr Andacht.

Montag. 6. ON. V- lv  U.
Gottesdienst in Aliensteig.

Frellag, 10. Okt. Gottes¬
dienst in Wildberg. 6 Uhr
abds. in Nagold Andacht.

Welcheststdiewahre Kirche?
Orssen «, . V - rtra , ^

Elvtntt frei! Reimr:Hm Emil HirsWrger, Re«M«e«. Keim KMte!
Inhalt:  Es gibt über 600 Kirchen und Sekten in der Welt — Christus hat

aber nur eine  Kirche gegründet — Welches ist die richtige? Kennzeichen der wahren
und falschen Kirche. Kirchen und Krieg — Bibel oder Babel ? Lehre oder Leere?

Spekulation oder Schristbeweis ? Das Gericht über die wahre und falsche Kirche.
Sehr MW für jedem«««! Alle MUmme«!
M Bereinigung Ernster Bibelforscher.
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Oberamtsstadt Nagold.
Gemäß Art. 23 der Poltzeistrafgesetzer ist das

Verunreinigen der öffentlichen Brunnen , sowie der
zur Verschönerung öffentlicher Wege und Plätze
dienenden Anlagen, der Friedhöfe« usw. bei Strafe
verboten.

Die» wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Verfehlungen werden unnachfichtlich bestraft.

Ebenso ist nach 8 366 Ziffer 9 dar Belegen der
Straßen und Kandel mit Holz und anderen Gegen¬
ständen verboten. Die Gebäudebesitzer werden dringend
aufgefordert, für Ordnung und Reinlichkeit auf den
Straßen und Gehwegen vor ihren Anwesen zu sorgen,
hieher gehört hauptsächlich auch, daß für zeitige Ent¬
leerung der Aborte und Güllengruden gesorgt wird,
nicht daß, wie schon öfters bemerkt, der Inhalt der¬
selben in die Straßen und Kandeln läuft.

Den 3. Oktober 1924.
Stadtschultheißenamt:

926 Mater.

Nagold.

Ter städtische Weckag
kommt zur Versteigerung je morgens von 8 Uhr an:
am Montag , den 6. Okt . an Herrenberger - und

Mötzivger -Straße,
„ Dienstag » 7. OKI. Oberkircher Steige.

Zusammenkunft beim Eisenbahndurchlaß bezwse.
b. Spital . Kaufrliebhaber sind eingeladen. 929

Oberjettingen.
Zu dem am

Dienstag de« 7. ds. Mts.
hier stattfindenden

Vieh- und
SlWllk-MM

ergeht frdl. Einladung.
Voraussichtlich wird der Markt mit Vieh und

Schweinen stark befahren.
(Zutrteb am letzten Markt 60 St . Rindvieh und

70 St . Schweine).
Oberjettinge «, den 1. Okt. 1924.

810 Schultheitzenamt : Köhler.

LIt6 »»8t « tg.

b krinxe meine 882

krippenKIiiillt
in ewpkebleuäs Lrionernnz-.

LU« L«s »tzt«Uv sm ll.»Avr.
KMllelk». imgelllMe Seleiillollvoeou. kübxs.
8»estvk-Lll2ügs ii. LleiäcdEili Mm tMsdl.

AI . LUrgl« DHU

'6MXRL
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vorrätig bei

kaMsoOlWg ralsek. ISWia.
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—  Ln » 8onnt » g , U« n S . ttlrtober ^
« veranstLltet äer 8okütrvuverein XuAolä ein —8 kreissekieüen8

».nt äer neuen 8ebis88bs,dll in äer Lebrbnläe. ^

U krogrsmm : Z
« 10—12Vg Obr vorm. : kreissebissssn. —
— 2 Obr ns-ebw.: 8s,mmIuvK äer LebStrsn—
— in äer Vorstaät unä — unter
— Vornntritt äer 8t»ätkapslle — —
— ^.bwarseb auk äie Sebiessbnbn rar —
—  kortsstrun ^ äse kreig -Ledissssns. —
^ 8 Okr absnäs : OsselliAS linterbnItnnK ^
181 nnä krsisvertsilunK im 6s.8tds.u8 181
« nur Îrsude ".
— L,n äie Linvodnersebnkt ergebt nur rsZen —
— ksllvsdms berräiobs Linlnäunx. —

D Zig bvtiütrenvki'ein biagoll!. D

vr. mell. k. 8o8viikeIä-8I>iI>B
Luxastsnstr . 4, Velek. 2638, Lprevdst. 8—II u. 3- 6,

ol3 Lrrt k. iimkrs Lrünklietteil. des.
Lllllgeii- unä üekrleiükll. 2lliüvllgellrt.

Obsl - Mülilan
_ unä 8S7Obst

Itzlxtvik Hill Oberäruvk
u . auskalirdareiu Lord
ttzslslodtzuä ii. Lndrdnr

Uekern sokort ad diesissm L>sxer

r «l. 111.
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Brauchen Sie Gelb?
80  spislvn Tis in cisr 24. Pr.-8ü6cj. (280. k̂ reuK.)
^ubilsums - llissssn - tollsne
^/s/ »«FF»S 7. 7k/ss»s 7V. «L-77. LZAkF. 7SS^

NOOOO Oswirins mir Udsr !Vls.ri<:21000000
ZZ

1krZuüs

1Lulpt-LSNlUL

8»— 1Ä.— Zk-t .—- proX!a88s
60.— 120.—-̂ LÜr alle AIssseQ

Württemö. I,otterrs-
- Fis — ^ «M. Frnnoäme§rr/7 '7'6 >iir7'

Ulsinsr Linmstr Qrosrsr « « reinn

tu äer»

LtssUicksn

LSonou 8is

I lIMmi Kenlen-Msrlr
irsv7vu«ll!

1>08prsi»
kür 1 Illasse:

'/' V. '/. V'
s ü.- 12.- 24.- lim.
korto unä Listen sitra.

aoriWILU
NlEsrt « WvläsliLll Lvsprei»

kör alle Na,, «» :
l>«ikäi«l!!-rlnili> '/r_

S1»o. 15.. zg- bo- 120.- lim.
körte  uaä Listen s r̂tr ».

IO. iinri 1». OLtoirer »SL4t
866

Xaxolfi . 907

SamStag 8.15
Sonntag 2.15, 4.30, 8.15

Wesser
sensationelles Erlebnis
-es Meifterdetektios

Harri/ Hill
in 5 großen Akten

sowie

Lustspiel.
Gegen gute Sicherheit

suche ich
SO«- «00 Mll.

aufzunehmen.
Angebote

unt . Nr. 906
an die Ge¬
schäftsstelle
d. Bl.

861 Rotfelden.
Ein gut erhaltenes

hat billig zu verkaufen
Santter , Ziegelhütte.

Jeder Haurhaltung
ist Gelegenheit ge¬
boten, eine erstkl.
MmaMbine
nicht nur gegen Bar,
sondern auch gegen
günstige ZahlungS-
wetse (monatlich
kleine Raten ) zu
erwerben. Größte
Auswahl in allen
Preislagen . 827

Aeodsn Versler,
Usuptsitz

ksutlio ^en.
Verkaufsstelle bei

lakod Henne,
bilSAOlÜ,

Oeberstrake 458.

Obsekt 0sll8krsllkll!
Hits Nödel ivsräsu vis
usir äuroti NödsIxutL

Z „ lVlllläerlleküll"
krieär. 8edmiä, HsM.

ksßrMvr
erstklassiges Markenfahrrad,
svielend leicht lausend,präzise
Qualitätsaussüheung, unbe¬
dingt zuverlässig.

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgewie¬
sen durch den Generalvertreter
Adolf Maier Beimerstetten
b. Ulm a. D. 474

I

^potdeko Hi . 8oümLä, I-öiv.-vrox . bvbr . Lear.
374 I.oai8 LökLv, Otto Ü»rr, Zsikeuxescd.

«lledeska fur-rortL « Ve tzcpgH

Nagold.
Suche Wrt eimge

SWmi -ttiMei.
Es wollen sich jedoch uur melde»,
die mit dieser Arbeit vertraut find. 92s
Max Theurer , BörsellgeW.

N » A 0 1 ä.
Lmpksklsn unser reieddultiKSS Le^sr in 908

VrlliolANvi»
vis : Linsnlrkemcken, kiormslkemäen,
Oumenkemäsil , Dame»- u. Ilerrsuliose »,
Liuävrvüsvkv , 8eiävu1riko1,  eovis
Irikot - u. Loräresteu nu billigst , kreisen.

Luise Lrvuuvr L LUsv Lrassiuie
IVsIäsedstr. 451.

Wmlcherim « .
sowie mehrere jülige Müdchell

siir lelchlm MellMguieriL«h», M eil
1. 1,. kkelkler, LIMMMokslM
ob LivdvuLvll.

4 llöuo8
MiagMtk. L

8p « LLSllLAU8
Mr urockvruv Lilrivlrufurvu

Orösstss Ktrumxlsortimsut / striokMrus llllä
Lporlvolls äer ersten äsutsodsn Kxinnsreis»
/ in vielen kardsn . /

kür Wieüeiverkstuker l -islsnpreise.
O

MM In äsn Vorkauks- ^ btsilllNAen 8,11er
anäsrsn Artikel din ielr neu sortiert unä bringe
» « « Auts unä bsväkrte tzualitLten bei billix-st
KsstsIItsn kreisen . 780

Verkaukstellv äer 8̂ü r̂o"
8üää. lextll -krosskunäels äe.6 . 8tn11xart.

Kvmeillssmer krokeivllsvk.
VMigster Verksak.

Offeriere 828

Mo Molkerei-Butter,
Colli zu 9 Pfund und Kisten bis zu 80 Pfund,
auSgepfundet zum jeweiligen Tagespreis gegen Nach¬
nahme ; Porto und Packung wird aufgerechnet.

Firma Alois Berg,
Fabrikation und Handel in Molkerei-Erzeugnissen

in Roßberg (Württ.)

Btiittxai ' t
färbt n. reinigt schnell

nud gnt.
Annahmestelle: W

Frau Frida Stickel
Damensrisenrgeslh.,Nagold.

kllUM
20« 8t. ä 225 Ltr.
7« „ „ 250 „
50 ^ ^ 65« ^

krlsvd entleert, xnt
eieden, käst neu,
rar LNIkte äss Iten-
preises, uuvli v!n-
neln, ub/n êben.

llvd . 8ebmsl2k !eä1.
IV eioxrosskanälanx
Vitrillgvll d. 81atts.

820 lei . 16.

Unentbehrliche Bücher!
Für Kraftfahrer.

LeichtMotorräder
mit 90 Abbildgn . und 2 Taf.

Der Kleine Wage«
mit 87 Abbildgn . und 2 Taf.

Die Krastfahrfchrrlei« Frage u. Antwort
DasMotorrad ,feinBau «.feineBehaudluog

mit 134 Abbildgn . und 2 Tas.
Der Kraftwagen, seine Bedienung «. Pflege

mit 63 Abbildgn . und 2 Taf.
Der Automobilmotor u. feine Bestandteile

mit 115 Abbildgn.

Neu !! Auto - Handbuch Neu!!
Bau , Handhabung und Reparaturen des Automobils,

mit 77 Abbildungen.
Jeder Band nur ^ 3 .— Versand franko bei

Voreinsendung durch Brief oder auf PostscheckkontoStutt¬
gart 6113 ; bei Nachnahme zuzügl Porto.

6. rsksp, öuekkanlllung, Asgolll.
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